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SBithetm SBenbting: SCufräumen! — Südjeifdjau.

Aufräumen.
33on SBittjetm SBenbting.

47

„Sidjtg ift fcfjtecflittet alg Umgieljen!" Jlagt
bet eine. „SBenrt eg nur etft üotübet innre!"
feufgt ber anbere. „SDag madjt mid} gang
ïrartï!" jammert ber britte. ©igentlidj aber ift
bag llmgietjen ein ©efunbimggprogejj. Sur
Sente, bie um feinen 5|3rei§ gefunb Werben tool*
ten, finben eg fdjxecfltd}. Söenn aug alten ©den,
SBinfeln, giften, ©djublaben unb geifern
bieten, ad} fo unnüigen ®inge ang Sicf)t !om=

men, bann füfjten fie, bajj fie an ettoag gefettet
finb, bag feinen Sßert mefjr fjat unb nie toie=

ber einen erlangen toirb.
Salb finb eg Sünbel Briefe aug einer alten,

toten Sßergangentjeit, bie nie toieber tebenbig
toirb, batb finb eg alte Kleiber, bie „nodj gang
gut" finb, bie man aber trofe after borgefdjüig»
ten unb eingebilbeten ©ebtaudjgmöglidj'feiten
nie toieber angießt, balb finb eg Silber, bie

man nur beêtoegen immer toieber aufbetoaf)rt
unb auffangt, toeit man fie nidjt fdjeujjlid} fin*
bet. SÏIê ob bag genüge! Slfteg nutjg einen äßert
baben, rrtujj ung immer toieber in feiner gan=

gen Stärfe anfpret^en, fei biefer SBert nun ein
einfacher ©ebraudjgtoert ober ein ibeetter unb
äftfjetifdjer. ©obalb eg ung gleichgültig toirb,
fjaben toir if)m bag Stobegurteil geffjtodjen.
SBarum gögern toir mit ber (Sjefution?

2öit finb erft toieber berufjigt unb „int alten
©eleife", toenn ber gange Äram, ber fief) im
Saufe ber Qeit in einem $augf)alte angehäuft
fjat, toieber in leBenglärtglidjer ^aft berftaut

ift, ®ann ift ung tootjl. SßSir gtauben bann, eg

fei afteg in Drbnung. Sfber nein! Sßenn unfere
^a^e einmal unfauber ift, beefen toir bann-
einen ©ebfüdj barüber, ber gtoar bem Sfuge
afteg ^peinliche entgietjt, nicht aber bie Set»
fdjledjtetung ber Sltmogpfjä^e öetfünbetn fann?
©enau fo ift eg mit ben ungültigen ©ingen
after Sfrt, bie toir fic^tbar ober urtfidjtBax mit
burdjg Seben fcbleggeri ; fie beruften bie Sftmo*
ffüjäxe,

Sexfudjen toir boch nur ein eingigeg SJÎal, um
ung ïjexum aufguräumen, toir werben SSunber
erleben! 2Bir toerben ettoag gang Süftlidjeg
gegen biefen bielgubieten ©anb einiaujdjen, ein
tounberbareg ©efüf)I bon Freiheit unb Sex»

jüngung toirb ung burdjriefeln, eine Qentnex»
laft toirb ung mit biefent ifjlunber bom Seibe

fatten, unb bag ©ebtegene, SxaudjBaxe, bag

toir behalten fjaben, toirb in einem neuen, xei»

neren SBerte exfdjeinert, toir toerben ung reifer
fühlen atg gubor, ber Safton unferer Sebeng*

tuft toirb fteigen, nacfjbem toir biefen Sattaft
abgetoorfen finben.

freilich foftet biefe umfaffenbe ©äuBexungg»
aftion anfanglidj einige ftbertoinbung, fsn bem

Slugenblicf, in bem toir bie Singe bon ung
Werfen, fdjeinen fie gar îfâglich um ©nabe gu
bitten unb fidj jammernb auf alte Sedjte gu
berufen. SBerben toir fjart, leben toir ber ©egett»
wart

®. ©tectjer. ßäfar fÇïaifdjtett: „Sunft unb Seben".
Deutfclfe 5Bertagg=2tnftatt, Stuttgart.-

E. E. SBer tiefer in baS Seben unb Schaffen ©äfar
gtaifchtenS einbringen Witt, bem fei nachbrücttich bag
bortiegenbe 33u<h empfohlen. (SS ift feine Siograpfne
atttägticher Strt. Der aSerfaffer begeidjnet fie fetber
am Sdjluffe atS „biographie Stachfühtung". ttnb
fo ift eë auef). Der Darftetter berfitcht gerabegu mit
ben Mitteln nobettiftifcher Sîunft in baS SBefen bie»
feë feftenen SDtanneS unb Dichters eingubringen.
Darüber hinaus finb alte tßartien gut bofumentiert.
Dr. ©. Stecher ftanb eine grofse 9lngatjt bon S3rie»
fen unb tKauuffripten gur Verfügung, unb biefe
ermöglichten eS ihm, unS ein töitb gtaifcptenS gu
überliefern, baS unS alte feine SBefenSgüge offen»
bart. 9ftit einem feffetnben Éapitet: Suchen hebt baS
S3udh an. äßir finb in einem Sörüffeter ©afé! SB3ir

fehen ben Sinner, ben Dräumer, ben 23u<hhanb»
tungSgepitfen, ber bor ber tDîatur bie Sdjutbanf
bertaffen hat, ber bereits an ©nttäufdjungen teibet
unb auch fcftori an eigenen titerarifchen Stänen
fhinnt. So f^reiten toir bem gangen reichen Seben
entlang unb rüden bem garten Sttenfdfen immer
näher. SBir freuen un§ bei gefunben DhtimiSmuS,

Süd)crfc^au«
ber immer burdjttingt, beg ©rfotgeg, ber ihm befon»
berë toährenb beg Krieges in bie SBreite toä<hfi; toir
erleben bie gerabeget foricfterliche SBirtung feiner
Dichtung, toenn ein Starrer fein: £ab' Sonne im
£ergen gum Dejt unb gur ^Begleitung in feiner Sre»
bigt bertoenbet. DaS Such ift mit einem guten Silbe
beS Dichters gefchmücft, eS geigt auch ben feften,
charafteriftifchen StamenSgug gtaifchtenS.

©ottfrieb Setters SebeuSraum. Schaubücher 21.
75 Silber, eingeleitet bon ©buarb ^orrobi. Drett
gü|ti SSertag, 3wrich»Seibgig. f?r. 3.—.

E. E. 2Ber fi<h je mit bem Seben unb Schaffen @ott»
frieb RetterS abgegeben hat, toirb mit Segeifterung
nach biefem Süchtein greifen. ©S bebeutet eine toert»
botte ©rgängung gum ©etefenen unb gibt gugteich
toertbotte Stuffchtiiffe über bie bargeftettten SebenS»
ftationen beS Dichters mie über manches Dofument,
baS im Seben EetterS einmal bebeutfam getoefen.

iSau5roirtf(haftIid)C5.
i£ßie m ci fet) t mau ©trietmaren am beften? SBottene

Stridffteiber erfreuen fich heute befonberer ©unft.
5Kit Stecht; biefeS ätateriat trägt nie auf, ift ange»
nehm im Dragen, bietet burdf feine gaibenfreubig»

Wilhelm Wendling: Aufräumen! — Bücherschau.

Aufräumen.
Von Wilhelm Wendling.

47

„Nichts ist schrecklicher als Umziehen!" klagt
der eine. „Wenn es nur erst vorüber wäre!"
seufzt der andere. „Das macht mich ganz
krank!" jammert der dritte. Eigentlich aber ist
das Umziehen ein Gesundungsprozeß. Nur
Leute, die um keinen Preis gesund werden wol-
len, finden es schrecklich. Wenn aus allen Ecken,

Winkeln, Kisten, Schubladen und Fächern die

vielen, ach so unnützen Dinge ans Licht kom-

men, dann fühlen fie, daß sie an etwas gekettet
find, das keinen Wert mehr hat und nie wie-
der einen erlangen wird.

Bald sind es Bündel Briefe aus einer alten,
toten Vergangenheit, die nie wieder lebendig
wird, bald sind es alte Kleider, die „noch ganz
gut" find, die man aber trotz aller Vorgeschütz-
ten und eingebildeten Gebrauchsmöglichkeiten
nie wieder anzieht, bald sind es Bilder, die

man nur deswegen immer wieder aufbewahrt
und aufhängt, weil man sie nicht scheußlich fin-
det. Als ob das genüge! Alles muß einen Wert
haben, muß uns immer wieder in seiner gan-
zen Stärke ansprechen, sei dieser Wert nun ein
einfacher Gebrauchswert oder ein ideeller und
ästhetischer. Sobald es uns gleichgültig wird,
haben wir ihm das Todesurteil gesprochen.
Warum zögern wir mit der Exekution?

Wir sind erst wieder beruhigt und „im alten
Geleise", wenn der ganze Kram, der sich im
Laufe der Zeit in einem Haushalte angehäuft
hat, wieder in lebenslänglicher Haft verstaut

ist. Dann ist uns Wohl. Wir glauben dann, es

sei alles in Ordnung. Aber nein! Wenn unsere
Katze einmal unsauber ist, decken wir dann-
einen Teppich darüber, der zwar dem Auge
alles Peinliche entzieht, nicht aber die Ver-
schlechterung der Atmosphäre verhindern kann?
Genau so ist es mit den unzähligen Dingen
aller Art, die wir fichtbar oder unsichtbar mit
durchs Leben schleppen; sie verpesten die Atmo-
sphäre.

Versuchen wir doch nur ein einziges Mal, um
uns herum aufzuräumen, wir werden Wunder
erleben! Wir werden etwas ganz Köstliches
gegen diesen vielzuvielen Tand eintauschen, ein
wunderbares Gefühl von Freiheit und Ver-
jüngung wird uns durchrieseln, eine Zentner-
last wird uns mit diesem Plunder vom Leibe
fallen, und das Gediegene, Brauchbare, das

wir behalten haben, wird in einem neuen, rei-
neren Werte erscheinen, wir werden uns reicher
fühlen als zuvor, der Ballon unserer Lebens-

lust wird steigen, nachdem wir diesen Ballast
abgeworfen haben.

Freilich kostet diese umfassende Säuberungs-
aktion anfänglich einige Überwindung. In dem

Augenblick, in dem wir die Dinge von uns
werfen, scheinen sie gar kläglich um Gnade zu
bitten und sich jammernd auf alte Rechte zu
berufen. Werden wir hart, leben wir der Gegen-
wart!

G. Stecher. Cäsar Flaischlen: „Kunst und Leben".
Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart.

L. L. Wer tiefer in das Leben und Schaffen Cäsar
Flaischlens eindringen will, dem sei nachdrücklich das
vorliegende Buch empfohlen. Es ist keine Biographie
alltäglicher Art. Der Verfasser bezeichnet sie selber
am Schlüsse als „biographische Nachfühlung". Und
so ist es auch. Der Darsteller versucht geradezu mit
den Mitteln novellistischer Kunst in das Wesen die-
ses seltenen Mannes und Dichters einzudringen.
Darüber hinaus sind alle Partien gut dokumentiert.
Dr. G. Stecher stand eine große Anzahl von Brie-
sen und Manuskripten zur Verfügung, und diese
ermöglichten es ihm, uns ein Bild Flaischlens zu
überliefern, das uns alle seine Wesenszüge offen-
bart. Mit einem fesselnden Kapitel: Suchen hebt das
Buch an. Wir sind in einem Brüsseler Café! Wir
sehen den Sinner, den Träumer, den Buchhand-
lungsgehilfen, der vor der Matur die Schulbank
verlassen hat, der bereits an Enttäuschungen leidet
und auch schon an eigenen literarischen Plänen
spinnt. So schreiten wir dem ganzen reichen Leben
entlang und rücken dem zarten Menschen immer
näher. Wir freuen uns des gesunden Optimismus,

Vücherschau.
der immer durchklingt, des Erfolges, der ihm beson-
ders während des Krieges in die Breite wächst; wir
erleben die geradezu priesterliche Wirkung seiner
Dichtung, wenn ein Pfarrer sein: Hab' Sonne im
Herzen zum Text und zur Wegleitung in seiner Pre-
digt verwendet. Das Buch ist mit einem guten Bilde
des Dichters geschmückt, es zeigt auch den festen,
charakteristischen Namenszug Flaischlens.

Gottfried Kellers Lebensraum. Schaubücher 21.
75 Bilder, eingeleitet von Eduard Korrodi. Orell
Füßli Verlag, Zürich-Leipzig. Fr. 3.—.

L. L. Wer sich je mit dem Leben und Schaffen Gott-
fried Kellers abgegeben hat, wird mit Begeisterung
nach diesem Büchlein greifen. Es bedeutet eine wert-
volle Ergänzung zum Gelesenen und gibt zugleich
wertvolle Aufschlüsse über die dargestellten Lebens-
stationen des Dichters wie über manches Dokument,
das im Leben Kellers einmal bedeutsam gewesen.

àuswirtschaftliches.
Wie wäscht man Strickwaren am besten? Wollene

Strickkleider erfreuen sich heute besonderer Gunst.
Mit Recht; dieses Material trägt nie auf, ist ange-
nehm im Tragen, bietet durch seine Farbenfreudig-
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